
2> 

europäisches  Patentamt 

[uropean  Patent  Office 

)ffice  europeen  des  brevets 
11)  Veröffentlichungsnummer:  0  4 5 8   0 5 9   A l  

«)  E U R O P A I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

Anmeldenummer:  91106078.8  (g)  Int.  Ci.5:  B02C  1 3 / 2 8 4  

§)  Anmeldetag:  17.04.91 

%  Prioritat:  21.05.90  DE  4016295  ©  Erfinder:  Linnerz,  Wilhelm 
Romerstrasse  40 

§)  Veroffentlichungstag  der  Anmeldung:  W-4044  Kaarst  2(DE) 
27.11.91  Patentblatt  91/48 

S)  Benannte  Vertragsstaaten:  @  Vertreter:  Bergen,  Klaus,  Dipl.-lng.  et  al 
AT  BE  CH  DE  ES  FR  GB  IT  U  NL  SE  ^   

Patentanwalte  Dr.-lng.  Reimar  Konig 

©  Anmelder:  Lindemann  Maschinenfabrik  GmbH  Dipl.-lng.  Klaus  Bergen  Wilhelm-Tell-Strasse 

Erkrather  Strasse  401  1  4  Postf  ach  2601  62 
W-4000  Dusseldorf  1  (DE)  W-4000  Dusseldorf  1  (DE) 

S)  Hammerbrecher. 

©  Mit  einem  Hammerbrecher  (1)  zum  Zerkleinern 
von  Metallschrott,  bestehend  aus  einem  Gehäuse 
(2),  in  welchem  ein  Hammerrotor  (5)  mit  drehbeweg- 
lichen  Hämmern  (12)  umläuft,  mit  einem  an  der 
aufwärtsdrehenden  Seite  des  Rotors  angeordneten 
Guteinlaß  (14),  einem  Klassierrost  (33)  und  einem 
zum  Hammerrotor  hin  offenen  Prallschacht  (26),  läßt 
sich  die  Störanfälligkeit  des  Hammerbrechers  verrin- 

gern,  ohne  das  Zerkleinerungsergeonis  zu  Deein- 
trächtigen,  wenn  die  dem  Guteinlaß  (14)  gegenüber- 
liegende  Wand  des  Prallschachtes  (26)  eine  ver- 
schwenkbare,  mitsamt  einem  bis  an  den  Gehäuse- 
boden  (32)  reichenden  Klassierrost  (33)  federnd 
nachgiebige,  selbsttätig  aufschwingende  Auslaßwand 
(28)  ist. 
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Die  Erfindung  betrifft  einen  Hammerbrecher 
zum  Zerkleinern  von  Metallschrott,  bestehend  aus 
einem  Gehäuse,  in  welchem  ein  Hammerrotor  mit 
drehbeweglichen  Hämmern  umläuft,  mit  einem  an 
der  aufwärtsdrehenden  Seite  des  Rotors  angeord- 
neten  Guteinlaß,  einem  Klassierrost  und  einem  zum 
Hammerrotor  hin  offenen  Prallschacht. 

Ein  Hammerbrecher  dieser  Art  ist  aus  der  deut- 
schen  Patentschrift  27  13  177  bekannt.  Die  Zerklei- 
nerung  des  aufgegebenen,  häufig  sperrigen 
Schrotts,  wie  Autokarosserien  oder  mittelschwerer 
Mischschrott,  findet  sowohl  durch  das  Zusammen- 
wirken  der  Rotorhämmer  mit  im  Abstand  vom 
Schlagkreis  der  Hämmer  angeordneten  Ambossen 
als  auch  durch  Aufprallen  des  Materials  an  den 
Innenwänden  des  Prallschachtes  Statt,  gegen  die 
das  Material  geschleudert  wird.  Die  Rotorhämmer 
sind  in  frei  wählbarer  Anzahl  und  Verteilung  auf 
parallel  zur  Rotorwelle  angeordneten  Achsstangen 
frei  drehbar  gelagert  und  am  Umfang  des  Rotors 
mit  Abstand  voneinander  angeordnet.  Die  Oberkan- 
te  der  Guteinlaßöffnung  ist  bei  diesem  Hammerbre- 
cher  ein  Teil  eines  auswechselbaren  Ambosses 
und  bis  auf  einen  Spalt  an  den  Hammerschlagkreis 
herangeführt;  ein  weiterer  Amboß  kann  sich  an  der 
Unterkante  der  dem  Gutaustritt  benachbarten  Prall- 
schachtseitenwand  und  damit  -  in  Drehrichtung  des 
Rotors  gesehen  -  oberhalb  des  Klassierrostes  des 
dem  Guteinlaß  gegenüberliegenden  Gutaustritts 
befinden. 

Während  des  Betriebes  dieses  Hammerbre- 
chers  schneiden  oder  reißen  die  Hämmer  mit  dem 
Amboß  am  Guteinlaß  als  Gegenwerkzeug  Material- 
teile  von  dem  zugeführten  Metallschrott  ab  und 
schleudern  diese  Teile  gegen  die  Wände  des  mit 
seiner  unteren  Öffnung  den  Hammerrotor  vom  Gut- 
einlaß  bis  zum  Gutaustritt  überspannenden  Prall- 
schachtes.  Dadurch  verformen  sich  z.B.  aufprallen- 
de  Biechteile  unter  Ablösung  anhaftender  Verunrei- 
nigungen  bei  gleichzeitiger  Materialverdichtung, 
während  massivere  Metallteile  zwar  weniger  ver- 
formt,  aber  ebenfalls  von  anhaftenden  Verunreini- 
gungen  befreit  werden,  bevor  sie  vor  dem  Gutaus- 
tritt  wieder  von  den  Hämmern  erfaßt  werden.  An 
einem  wahlweise  vorsehbaren  Amboß  des  Gutaus- 
tritts  kann  eine  weitere  Zerkleinerung  des  Gutes 
stattfinden,  wonach  das  zerkleinerte  Gut  durch  den 
Klassierrost  ausgeworfen  wird.  Solche  Materialien, 
die  die  Öffnungsweite  der  Rostöffnungen  über- 
schreiten,  werden  vom  Hammerrotor  am  Klassier- 
rost  des  Gutaustritts  vorbeigezogen  und  erneut  der 
Einwirkung  der  Zerkleinerungs-  und  Gegenwerk- 
zeuge  ausgesetzt. 

Bei  massiven  Materialien,  die  nicht  zumindest 
auf  die  Größe  der  Rostöffnungen  des  Klassierr- 
ostes  zu  zerkleinern  sind  und  sich  im  Hammerbre- 
cher  durch  laute  Geräusche  bemerkbar  machen, 
muß  das  Bedienungspersonal  eine  in  einer  Prall- 

schachtwand  gelagerte  Auswurftur  nach  innen  in 
das  Gehäuse  bis  in  eine  Position  verschwenken,  in 
der  die  Tür  die  Hauptwurfrichtung  der  Materialteile 
kreuzt;  die  Auswurftür  leitet  die  auf  sie  auftreffen- 

5  den  Materialteile  dann  nach  außen  ab.  Trotzdem  ist 
es  nicht  auszuschließen,  daß  sich  das  massive 
Problemgut  im  Raum  zwischen  dem  Schlagkreis 
der  Hämmer  und  dem  Klassierrost  des  Gutaustritts 
und/oder  dem  geschlossenen  Gehäuseboden  fest- 

w  setzt.  Bei  kleineren  Teilen  ist  das  weniger  proble- 
matisch,  da  sich  die  Masse  des  Hammers  ohne 
weiteres  durchsetzen  kann,  d.h.  der  Hammer  kann 
das  im  Rost  festsitzende  Teil  zerkleinern  und/oder 
zusammendrücken  und  passieren.  Zu  nicht  uner- 

15  heblichen  Betriebsstörungen  führende  Probleme 
können  hingegen  bei  der  Verarbeitung  von  großen, 
massiven  Schrottstücken  auftreten. 

Bei  der  Verarbeitung  von  Schwergut  wird  der 
Rotor  meist  relativ  langsam  angetrieben.  Ein  sich 

20  im  Bereich  des  Hammerschlagkreises  im  Gehäuse 
des  Hammerbrechers  festsetzendes  Grobteil  kann 
insbesondere  bei  langsam  umlaufendem  Rotor  viel- 
fach  vom  auftreffenden  Rotorhammer  nicht  zerklei- 
nert  und  gelegentlich  nicht  einmal  passiert  werden, 

25  weil  sich  der  Rotorhammer  zum  Auftreffzeitpunkt  in 
einer  so  ungünstigen  kinematischen  Lage  befinden 
kann,  daß  er  keine  Ausweich-Drehbewegung  um 
seine  Achsstange  mehr  durchzuführen  vermag. 
Auch  kommt  es  oftmals  zu  einem  zumindest  kurz- 

30  zeitigen  Aufsetzen  des/der  Rotorhämmer  auf  das 
den  Schlagkreis  blockierende,  häufig  schwere 
Grobteil,  Die  beim  Aufsetzen  auf  das  Grobteil  unter 
solchen  Umständen  hervorgerufene  Reaktionskraft 
kann  aufgrund  der  sich  damit  einstellenden  ungün- 

35  stigen  Hebelverhältnisse  zum  Bruch  der  die  Rotor- 
hämmer  tragenden  Lagerachsen  bzw.  Achsstangen 
oder  des  betreffenden  Rotorhammers  oder  sogar 
zum  Aufsprengen  des  Gehäuses  des  Hammerbre- 
chers  führen. 

40  Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ei- 
nen  gattungsgemäßen  Hammerbrecher  so  zu  ver- 
bessern,  daß  die  Störanfälligkeit  verringert  wird, 
ohne  das  Zerkleinerungsergebnis  zu  beeinträchti- 
gen. 

45  Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  die  dem  Guteinlaß  gegenüberliegende 
Wand  des  Prallschachtes  eine  verschwenkbare, 
mitsamt  einem  bis  an  den  Gehäuseboden  reichen- 
den  Klassierrost  federnd  nachgiebige,  selbsttätig 

so  aufschwingende  Auslaßwand  ist.  Weiterhin  läßt  sich 
der  Gehäuseboden  als  verschwenkbare,  federnd 
nachgiebige,  selbsttätig  aufschwingende  Rost- 
schwinge  ausbilden.  Mit  der  Erfindung  ergibt  sich 
die  Möglichkeit,  je  nach  Beschaffenheit  des  zu 

55  zerkleinernden  Metallschrotts,  entweder  die  Auslaß- 
wand  möglichst  eng  an  den  Rotor  bzw.  dessen 
Hammerkreis  anzustellen  oder  einen  gewünscht 
großen  Spalt  zwischen  dem  Rotor  und  der  Auslaß- 
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vand  einzustellen.  Bei  eng  an  den  Rotor  angestell- 
er  Auslaßwand  wird  der  zugeführte  Metallschrott  in 
lern  geschlossenen  Prallschacht  einer  intensiven 
Ballbehandlung  zum  Reinigen  und  Verdichten  des 
Materials  ausgesetzt;  auf  das  Öffnungsmaß  des 
<lassierrost.es  der  Auslaßwand  gebrachtes  Material 
cann  nach  außen  entweichen,  während  noch  nicht 
ausreichend  zerkleinertes  und  verdichtetes  Material 
veiter  dem  Zerkleinerungsprozeß  ausgesetzt  wird 
jnd  mindestens  einen  weiteren  Zerkleinerungsum- 
auf  mitmacht.  Hingegen  kann  bei  der  Verarbeitung 
ron  mittelschwerem  Mischschrott,  bei  dem  sich  nur 
die  leichteren  Anteile  zerkleinem  und/oder  verdich- 
en  lassen,  die  Auslaßwand  mit  einem  entspre- 
chend  großen  Abstand  vom  Rotor  eingestellt  wer- 
den.  Das  gesamte  Zerkleinerungsgut  mit  den  darin 
jnthaltenen  schweren  Grobteilen  wird  über  den 
Spalt  zwischen  der  aufgeschwungenen  Auslaßwand 
jnd  dem  Rotor  sicher  nach  außen  abgefördert,  so 
daß  keine  Grobteile  mehr  in  den  Bodenbereich  des 
Hammerbrechers  gelangen  können;  ein  Aufsetzen 
der  Rotorhämmer  auf  ein  schweres  Grobteil  und 
damit  Schäden  an  Achsstangen  oder  dem  Rotor 
selbst  sind  damit  verhindert. 

In  jedem  Fall  läßt  sich  aufgrund  des  mehrteili- 
gen  Gutaustritts  und  der  federnden  Nachgiebigkeit 
seiner  Einzelteile  -  und  zwar  sowohl  bei  aufge- 
schwungener  als  auch  möglichst  eng  an  den  Rotor 
angestellter  Auslaßwand  und/oder  Rostschwinge  - 
srreichen,  daß  die  Auslaßwand  und/oder  die  Rost- 
schwinge  bei  entsprechender  kinetischer  Energie 
des  auftreffenden  Gutes  oder  bei  von  einem  Grob- 
teil  zwischen  Hammerrotor  und  Auslaßwand  bzw. 
Rostschwinge  übertragenen  Radialkräften  federnd 
ein  Stück  ausweicht,  um  einem  schweren  Grobteil 
einen  vergrößerten  Spalt  zum  Abführen  des  Grob- 
teils  zu  eröffnen;  der  Auslaßwand  mit  dem  Klassier- 
rost  und  der  Rostschwinge  im  Bodenbereich  wird 
es  somit  ermöglicht,  in  Drehrichtung  des  Rotors 
gegebenenfalls  nacheinander,  flügelartig  nach  au- 
ßen  aufzuschwingen  und  Grobteilen  nachzugeben. 

Bei  einem  als  verschwenkbare  Rostschwinge 
ausgebildeten,  vorzugsweise  zweiteiligen  Gehäuse- 
boden  aus  einer  dem  Guteinlaß  benachbarten  ge- 
schlossenen  Bodenschale  und  einer  den  Abstand 
zwischen  der  Bodenschale  und  dem  Klassierrost 
der  Auslaßwand  Uberbrückenden  verschwenkbaren 
Rostschwinge,  läßt  sich  auch  im  Bereich  des  Ge- 
häusebodens  ein  so  großer  Spalt  einstellen,  daß 
bis  dahin  gelangende  Grobteile  nach  unten  heraus- 
fallen  können.  Schließlich  ist  es  auch  möglich,  die 
ausgeschwenkte,  vom  Rotor  entfernte  Stellung  der 
Rostschwinge  des  Gehäusebodens  voreinzustellen, 
wenn  nämlich  ein  Material  verarbeitet  wird,  welches 
erfahrungsgemäß  beim  Erreichen  dieses  Rotorbe- 
reichs  bereits  ausreichend  zerkleinert  und/oder  vor- 
verdichtet  ist  und  keinen  weiteren  Zerkleinerungs- 
umlauf  mehr  machen  soll. 

wenn  vorzugsweise  aie  Ausiauwana  unu  uie 
Rostschwinge  auf  durch  das  Gehäuse  nach  außen 
geführten  Schwenkachsen  lagern  und  zumindest 
ein  Ende  jeder  Schwenkachse  außerhalb  des  Ge- 

5  häuses  mit  einem  Hebelarm  versehen  ist,  an  dem 
ein  Hydraulikzylinder  angreift,  läßt  sich  zur  federnd 
nachgiebigen,  selbsttätig  aufschwingenden  Lage- 
rung  von  Auslaßwand  und/oder  Rostschwinge  in 
der  Druckleitung  der  Hydraulikzylinder  ein  Über- 

o  druckventil  anordnen. 
Es  wird  vorgeschlagen,  daß  das  dem  Klassier- 

rost  der  Auslaßwand  -  der  wie  die  Rostschwinge 
bogenförmig  ist  -  zugewandte  Ende  der  Rost- 
schwinge  einen  Amboß  aufweist.  Falls  ein  schwe- 

'5  res  Grobteil  bei  aufgeschwungener  Auslaßwand 
nicht  über  den  Öffnungsspalt  nach  außen  abgeför- 
dert  worden  sein  sollte,  wird  ein  solches  Grobteil 
beim  Aufprall  auf  den  Amboß  entweder  weiter  zer- 
kleinert,  bevor  es  dann  in  den  Bereich  der  mit  der 

?o  Auslaßwand  den  Gutaustritt  bildenden  bodenseiti- 
gen  Rostschwinge  gelangt,  oder  das  Grobteil  übt 
auf  den  Amboß  eine  so  große  Radialkraft  aus,  daß 
die  Rostschwinge  federnd  aufschwenkt. 

Sobald  nämlich  hohe,  über  den  Anstelldruck 
25  der  Hydraulikzylinder  hinausgehende  Kräfte  an  der 

Auslaßwand  und/oder  der  Rostschwinge  auftreten, 
wird  über  das  jeweils  in  der  vor  der  belasteten 
Kolbenfläche  angeschlossenen  Druckleitung  ange- 
ordnete  Überdruckventil  eine  entsprechende  Men- 

30  ge  Hydraulikflüssigkeit  über  eine  Leitung  in  einen 
Tank  abgespritzt  und  damit  ein  federndes  Auswei- 
chen  erreicht,  denn  der  Kolben  des  Zylinders  stellt 
sich  zurück.  Bei  einer  geschlossenen  Betriebswei- 
se,  wie  vorwiegend  beim  Zerkleinern  von  Blech- 

35  schrott,  beispielsweise  Autokarosserien  und  Haus- 
geräten,  sind  der  Gehäuseboden  und  die  Auslaß- 
wand  mit  ihrem  unterhalb  des  Prallschachtes  etwa 
in  Höhe  des  Schlagkreises  der  Rotorhämmer  ange- 
setzten  und  sich  zumindest  bis  zu  der  die  Rotor- 

40  achse  enthaltenden  Horizontalebene  erstreckenden 
Rostschwinge  möglichst  eng  an  den  Rotor  ange- 
stellt.  Trotzdem  können  sich  keine  Grobteile  zwi- 
schen  dem  Rotor  und  dem  Gehäuseboden  verkei- 
len  und  den  Rotor  zum  Stillstand  bringen  oder  gar 

45  aus  seiner  Lagerung  reißen.  Falls  nämlich  ein  - 
trotz  des  vorherigen  Aufpralls  auf  den  Amboß  der 
Rostschwinge  immer  noch  nicht  ausreichend  zer- 
kleinertes  -  Grobteil  in  den  Bereich  des  Gehäuse- 
bodens  gelangt,  so  öffnet  sich  die  Rostschwinge 

so  unter  der  Krafteinwirkung  des  Grobteiles  selbsttätig 
um  einen  der  Stärke  des  Grobteiles  entsprechen- 
den  Spalt.  Das  Grobteil  wird  folglich  an  dieser 
Stelle  des  Gutaustritts  ausgeworfen,  ohne  die  Häm- 
mer  bzw.  den  Hammerrotor  blockieren  zu  können. 

55  Die  Erfindung  wird  anhand  des  in  der  Zeich- 
nung  dargestellten  Ausführungsbeispiels  näher  er- 
läutert.  In  der  Zeichnung  zeigen: 

Fig.  1  einen  erfindungsgemäßen  Hammer- 

3 
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brecher  im  Längsschnitt;  und 
Fig.  2  einen  Schnitt  entlang  der  Linie  II-II 

durch  den  Hammerbrecher  nach  Fig. 
1. 

Ein  Hammerbrecher  1  besitzt  ein  Gehäuse  2, 
welches  über  Träger  3  mit  einem  Unterbau  4  ver- 
ankert  ist.  Im  Gehäuse  2  läuft  ein  Hammerrotor  5  in 
Drehrichtung  6  um,  dessen  Welle  7  beidseitig  in 
auf  Lagerböcken  8  befestigten  Lagern  9  gelagert 
ist  (vgl.  Fig.  2).  Der  Hammerrotor  5  besteht  aus 
mehreren,  im  Abstand  auf  der  Welle  7  aneinander- 
gereihten  Rotorscheiben  11,  zwischen  denen  Häm- 
mer  12  drehbeweglich  auf  Achsen  13  gehalten 
sind,  die  die  Rotorscheiben  11  im  radialen  Abstand 
von  der  Welle  7  und  parallel  zu  dieser  durchsetzen. 
Die  Welle  7  steht  über  eine  nicht  dargestellte 
Kupplung  mit  einem  Antrieb  in  Verbindung. 

Im  Gehäuse  2  sind  ein  Guteinlaß  14  und  ein 
Gutaustritt  15  vorgesehen.  Der  Guteinlaß  14  ist  an 
der  aufwärtsdrehenden  Seite  des  Hammerrotors  5 
angeordnet.  Die  Oberkante  des  Guteinlasses  ist 
Teil  eines  auswechselbaren  Ambosses  16  und  bis 
nah  an  den  Hammerschlagkreis  17  des  Hammerro- 
tors  5  herangeführt.  In  einer  Gutzuführung  18  sind 
dem  Guteinlaß  14  eine  obere  und  eine  untere  Zu- 
führwalze  19,  21  und  eine  Vorverdichtungswand  22 
vorgeschaltet.  An  die  Vorverdichtungswand  22 
greift  zumindest  ein  Schwenkzylinder  23  an,  der 
die  Vorverdichtungswand  22  aus  ihrer  strichpunk- 
tiert  dargestellten  Außerbetriebslage  stampferartig 
von  oben  in  die  Gutzuführung  einschwenkt  und  das 
zugeführte  Material  (Metallschrott)  vorverdichtet 
und  in  seinem  Volumen  verringert.  Entsprechend 
dem  Grad  der  Vorverdichtung  wird  der  Walzenspalt 
24  zwischen  den  Zuführwalzen  19,  21  eingestellt; 
die  obere  Zuführwalze  19  lagert  daher  in  einem 
das  Einstellen  des  Walzenspaltes  24  erlaubenden 
Schwenkhebel  25. 

Im  Bereich  zwischen  dem  Guteinlaß  14  und 
dem  Gutauslaß  15  ist  der  oberhalb  des  Hammerro- 
tors  5  liegende  Teil  des  Gehäuses  als  nur  unten 
offener  Prallschacht  26  ausgebildet.  Oben,  d.h. 
nach  außen  ist  der  Prallschacht  26  mit  einer  sich 
tangential  zur  Drehrichtung  6  des  Hammerrotors  5 
erstreckenden  Deckwand  27  abgedeckt.  Die  Höhe 
h  des  Prallschachtes  beträgt  etwa  D/2  bis  D  des 
Hammerrotors  5.  Der  Durchmesser  D  des  Ham- 
merrotors  liegt  etwa  zwischen  1  ,5  m  bis  2,5  m.  Bei 
kleinerem  D  entspricht  das  Maß  h  mehr  dem  Maß 
D,  während  sich  h  bei  größerem  D  mehr  der  Größe 
D/2  nähert.  Der  Gutaustritt  15  ist  mehrteilig  gestal- 
tet;  er  besteht  aus  der  dem  Guteinlaß  14  gegen- 
überliegenden,  als  schwenkbewegliche  Auslaßwand 
28  mit  einem  Klassierrost  33  ausgebildeten  Stirn- 
wand  des  Prallschachtes  26  und  einer  Rostschwin- 
ge  29  des  Gehäusebodens  32.  Außerdem  besitzt 
der  Gehäuseboden  32  eine  sich  in  Drehrichtung  6 
der  Rostschwinge  29  anschließende,  bis  zum  Gut- 

einlaß  14  verlaufende  Bodenschale  31.  Die  Auslaß- 
wand  28  des  Prallschachtes  26  reicht  mit  ihrer  als 
Klassierrost  33  ausgebildeten  Wandverlängerung 
bis  an  den  Gehäuseboden  32;  der  Klassierrost  33 

5  ist  unterhalb  des  Prallschachtes  26  und  oberhalb 
des  Hammerrotors  5,  etwa  in  Höhe  des  Hammer- 
schlagkreises  17,  angesetzt  und  verläuft  -  wie  auch 
die  Rostschwinge  29  und  die  Bodenschale  31  des 
Gehäusebodens  32  -  bogenförmig.  Nach  einer 

w  etwa  einem  Viertelkreis  des  Hammerrotors  5  ent- 
sprechenden  Bogenlänge  endet  der  Klassierrost  33 
in  unmittelbarer  Nähe  vor  einem  Amboß  34  der 
Rostschwinge  29.  Der  Amboß  34  liegt  mit  seiner 
der  Drehrichtung  6  des  Hammerrotors  5  zugewand- 

75  ten  Oberkante  unterhalb  der  durch  die  Rotorwelle  7 
gehenden  Horizontalachse  35. 

Sowohl  die  Auslaßwand  28  als  auch  die  Rost- 
schwinge  29  lagern  auf  durch  das  Gehäuse  2  nach 
außen  geführten  Schwenkachsen  36,  37.  Die 

20  Schwenkachsen  36,  37  sind  an  ihren  beiden  außer- 
halb  des  Gehäuses  2  liegenden  Achsenden  38  mit 
Hebelarmen  39,  41  versehen,  an  die  jeweils  ein 
Hydraulikzylinder  42  angreift  (vgl.  Fig.  2).  Die  Hy- 
draulikzylinder  42  sind  mit  ihren  rückwärtigen  En- 

25  den  in  Lagerböcken  43  des  Gehäuses  2  (vgl.  Fig. 
2)  bzw.  Lagerböcken  44  im  Bereich  einer  Staubab- 
saugung  45  des  Gehäuses  2  und  mit  ihren  Kol- 
benstangen  46  an  den  Hebelarmen  39,  41  der 
Auslaßwand  28  bzw.  der  Rostschwinge  29  ange- 

30  lenkt.  Die  Auslaßwand  28  mit  ihrem  Klassierrost  33 
und  die  Rostschwinge  29  lassen  sich  aus  ihrer  in 
Fig.  1  mit  durchgezogenen  Linien  dargestellten  ge- 
schlossenen  Betriebslage,  in  der  sie  möglichst  nah 
an  den  Schlagkreis  17  angestellt  sind,  in  die  in  Fig. 

35  1  mit  strichpunktierten  Linien  dargestellten  geöffne- 
ten,  aufgeschwungenen,  vom  Hammerrotor  5  ent- 
fernten  Schwenklagen  einstellen. 

Jeweils  in  den  vor  den  belasteten,  nicht  darge- 
stellten  Kolbenflächen  der  Hydraulikzylinder  42 

40  mündenden  Druckleitungen  47  ist  ein  Überdruck- 
ventil  48  angeordnet,  das  mit  einer  Leitung  49  an 
einen  Tank  51  angeschlossen  ist.  Die  Ventile  48 
ermöglichen  eine  federnd  ausweichende  Anord- 
nung  des  Gutaustritts  15,  d.h.  der  Auslaßwand  28 

45  und  der  Rostschwinge  29,  und  zwar  nicht  nur  dann, 
wenn  sich  diese  Teile  des  Gutaustritts  in  der  in  Fig. 
1  mit  durchgezogenen  Linien  dargestellten  ge- 
schlossenen  Betriebslage  befinden,  sondern  auch 
in  ausgeschwenkten  -  wie  strichpunktiert  angedeu- 

50  tet  -  Betriebslagen. 
Die  Arbeitsweise  des  vorbeschriebenen  erfin- 

dungsgemäßen  Hammerbrechers  1  wird  bei  ge- 
schlossener  Betriebslage  der  Auslaßwand  28  und 
der  Rostschwinge  29  (wie  in  Fig.  1  mit  durchgezo- 

55  genen  Linien  dargestellt)  nachfolgend  erläutert. 
Während  der  Hammerrotor  5  in  Drehrichtung  6 
umläuft,  wird  zu  zerkleinerndes  Material,  wie  bei 
geschlossener  Betriebslage  der  Auslaßwand  28 
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jnd  der  Rostschwinge  29  vorzugsweise  Autokaros- 
serien  und  Hausgeräte,  durch  den  Guteinlaß  14 
mittels  der  Zuführwalzen  19,  21  über  die  Gutzufüh- 
-ung  18  kontinuierlich  in  den  Wirkbereich  des  Ham- 
-nerrotors  5  gefördert.  Mit  dem  an  der  oberen 
Guteinlaßkante  angeordneten  Amboß  16  als  Gegen- 
werkzeug  schneiden  oder  reißen  die  Hämmer  12 
Materialteile  von  dem  zugeführten  Material  ab  und 
schleudern  die  Teile  tangential  in  den  Prallschacht 
26,  und  zwar  im  wesentlichen  auf  die  oberhalb  des 
Prallschachtes  26  angeordnete  Deckwand  27.  Da- 
bei  verformen  sich  die  aufprallenden  Schrotteile  im 
Sinne  einer  Zusammenballung.  Materialteile,  die  in 
den  Abmessungen  klein  genug  sind  und  mit  hinrei- 
chender  Geschwindigkeit  genau  in  die  Rostöffnun- 
gen  des  Klassierrostes  33  der  Auslaßwand  28  ge- 
schleudert  werden,  passieren  die  Auslaßwand  28 
bzw.  den  Klassierrost  33  sofort.  Liegen  hingegen 
zwar  große,  jedoch  nicht  mit  genügend  kinetischer 
Energie  auf  die  Auslaßwand  28  auftreffende  Grob- 
teile  vor,  um  ein  ausreichendes  Zurückweichen  der 
Auslaßwand  28  mit  dem  Klassierrost  33  zu  bewir- 
ken,  treffen  diese  Grobteile  bei  etwas  zurückgewi- 
chenem  Klassierrost  33  auf  den  Amboß  34  der 
Rostschwinge  29  auf.  Denn  erst  beim  Auftreten 
genügend  hoher  Kräfte  wird  über  die  Überdruck- 
ventile  48  und  die  Leitungen  49  Hydraulikflüssigkeit 
aus  den  Hydraulikzylindern  42  in  den  Tank  51 
abgespritzt,  so  daß  die  Auslaßwand  28  samt  Klas- 
sierrost  33  federnd  ausweicht  und  Grobteile  nach 
außen  abgefördert  werden.  Am  Amboß  34  wird  ein 
nicht  über  die  Auslaßwand  28  bzw.  den  Klassierrost 
33  abgefördertes  Grobteil  weiter  verkleinert;  falls 
es  allerdings  immer  noch  nicht  so  zerkleinert  wor- 
den  sein  sollte,  um  über  die  Öffnungen  der  Rost- 
schwinge  29  ausgetragen  zu  werden,  so  weicht 
auch  die  Rostschwinge  29  aufgrund  der  in  den 
Druckleitungen  47  ihrer  Zylinder  42  angeordneten 
Überdruckventile  48  federnd  und  selbsttätig  um 
einen  der  Dicke  des  Grobteiles  entsprechenden 
Spalt  aus.  Das  Grobteil  wird  ausgeworfen,  ohne  die 
Hämmer  12  und/oder  den  Hammerrotor  5  zu  blok- 
kieren. 

Bedingt  durch  den  erfindungsgemäß  mehrteili- 
gen  Gutaustritt  15  lassen  sich  die  Auslaßwand  28 
mit  dem  Klassierrost  33  und  die  Rostschwinge  29 
nicht  nur  in  gewünschte  Öffnungslagen  voreinstel- 
len,  sondern  ist  es  ihnen  auch  in  jeder  Betriebslage 
möglich,  in  Drehrichtung  6  des  Rotors  5  nachein- 
ander  federnd  nachgiebig  auszuweichen.  Somit  las- 
sen  sich  einerseits  entsprechend  dem  jeweils  auf- 
gegebenen  Material  von  vornherein  solche  Auslaß- 
öffnungen  einstellen,  daß  schwere  und  grobe  Be- 
standteile  dem  Zerkleinerungsprozeß  an  gewünsch- 
ten  Stellen  entzogen  werden;  falls  Grobteile  den- 
noch  im  Zerkleinerungsprozeß  verbleiben  und  von 
dem  Hammerrotor  5  in  Drehrichtung  6  mitgezogen 
werden,  können  die  Auslaßwand  28  mit  dem  Klas- 

sierrost  33  und/oder  die  Hostscnwinge  vom 
Hammerrotor  5  weg  ausweichen.  Ein  Verkeilen  der 
Grobteile  zwischen  dem  Hammerrotor  5,  dem  Gut- 
austritt  15,  d.h.  der  Auslaßwand  28  bzw.  der  Rost- 

5  schwinge  29  ist  damit  verhindert. 

Patentansprüche 

1.  Hammerbrecher  zum  Zerkleinern  von  Metall- 
w  schrott,  bestehend  aus  einem  Gehäuse,  in  wel- 

chem  ein  Hammerrotor  mit  drehbeweglichen 
Hämmern  umläuft,  mit  einem  an  der  aufwärts- 
drehenden  Seite  des  Rotors  angeordneten 
Guteinlaß,  einem  Klassierrost  und  einem  zum 

75  Hammerrotor  hin  offenen  Prallschacht,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  dem  Guteinlaß  (14) 
gegenüberliegende  Wand  des  Prallschachtes 
(26)  eine  verschwenkbare,  mitsamt  einem  bis 
an  den  Gehäuseboden  (32)  reichenden  Klas- 

20  sierrost  (33)  federnd  nachgiebige,  selbsttätig 
aufschwingende  Auslaßwand  (28)  ist. 

2.  Hammerbrecher  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Gehäuseboden  (32)  als 

25  verschwenkbare,  federnd  nachgiebige,  selbst- 
tätig  aufschwingende  Rostschwinge  (29)  aus- 
gebildet  ist. 

3.  Hammerbrecher  nach  Anspruch  1,  gekenn- 
30  zeichnet  durch  einen  zweiteiligen  Gehäusebo- 

den  (32)  aus  einer  dem  Guteinlaß  (14)  benach- 
barten  geschlossenen  Bodenschale  (31)  und 
einer  den  Abstand  zwischen  der  Bodenschale 
(31  )  und  dem  Klassierrost  (33)  der  Auslaßwand 

35  (28)  überbrückenden  verschwenkbaren  Rost- 
schwinge  (29). 

4.  Hammerbrecher  nach  Anspruch  2  oder  3,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Auslaßwand 

40  (28)  und  die  Rostschwinge  (29)  auf  durch  das 
Gehäuse  (2)  nach  außen  geführten  Schwenk- 
achsen  (36,  37)  lagern  und  zumindest  ein 
Ende  (38)  jeder  Schwenkachse  (36,  37)  außer- 
halb  des  Gehäuses  (2)  mit  einem  Hebelarm 

45  (39,  41)  versehen  ist,  an  dem  ein  Hydraulikzy- 
linder  (42)  angreift. 

5.  Hammerbrecher  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  in  der  Druckleitung  (47)  der 

50  Hydraulikzylinder  (42)  ein  Überdruckventil  (48) 
angeordnet  ist. 

6.  Hammerbrecher  nach  einem  oder  mehreren 
der  Ansprüche  1  bis  5,  dadurch  gekennzeich- 

55  net,  daß  der  Klassierrost  (33)  und  die  Rost- 
ichwinge  (29)  bogenförmig  sind. 

7.  Hammerbrecher  nach  einem  oder  mehreren 

5 
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der  Ansprüche  1  bis  6,  gekennzeichnet  durch 
sinen  Amboß  (34)  an  dem  dem  Klassierrost 
(33)  zugewandten  Ende  der  Rostschwinge 
(29). 
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